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1. 2.

Entgleisungen auf der Farnsburg. 1. Ein Bauplatz? Nein, Grabenbrücke auf Widerlagern aus Betonquadern
in Tuffsteinimitation, dahinter neues Mauerwerk. — 2. In Italien? Nein, die «lange Stiege» der Famsburg mit
ihren Betonstufen. — 3. Ein gut erhaltener Burgteil Nein, Türöffnung zum Palas aus Kunststein mit Betonpodest.
— 4. Ein Kellergewölbe? Nein, Treppenausgang nach dem Wehrgang mit Betongewölbe und vorgeflickten

maskierenden Steinen.

j^iemanö fann jtori leerten bkmn.
In einem Beschlüsse lesen wir, dass der Schweiz. Vereinigung zur Erhaltung der Burgen und Ruinen
an die Kosten zur Wiederherstellung der Burg Rotberg bei Mariastein und deren Einrichtung zu
einer Jugendburg ein Beitrag zugesichert wurde.
Steht also da auf der einen Seite die Renovation einer Ruine und auf der anderen Seite eine

Jugendherberge. Zeigen wir zuerst an einem anderen Beispiel eine ähnliche Ideenverbindung, nämlich

die Renovierung der Ruine Farnsburg und deren Verkoppelung mit einem Aussichtsturme.
An der Ruine Farnsburg wurde neben den eigentlichen Renovationsarbeiten der Wehrgang der
Schildmauer als Aussichtsterrasse ausgebaut und durch eine Wendeltreppe aus Betonstufen zugänglich

gemacht. Diese Treppe wurde innerhalb der Schildmauer angelegt, in demjenigen Mauerteil,
welcher teilweise neu aufgeführt werden musste, was zur Sicherung des bestehenden Mauerwerkes
notwendig war. Der obere Wehrgang dieser Wendeltreppe ist mit einem Betongewölbe überspannt,
um sie gegen Regen zu schützen. Für Belichtung der Treppe dienen neuerstellte Schießscharten. Der
Wehrgang war nie auf die heutige Art zugänglich. Um zu dieser neuerstellten Wendeltreppe zu
gelangen, waren weitere Kunstbauten erforderlich. Nach Ueberschreitung der Grabenbrücke, welche
auf neuerstellten Mauern aus Betonquadern in Tuffsteinimitation ruht, führt der Weg über die

«lange Stiege», welche getragen und flankiert ist durch neues Mauerwerk, auch wieder zum grössten
Teil aus Betonquadern in Tuffsteinimitation. Diese Haupttreppe selbst besteht aus Betonstufen; die

Auftritte sind mit Tonplatten belegt, welche im Aufräumungsschutt der Ruine gefunden wurden. Am
untern Ende der langen Stiege sind Torgewände in Kunststein mit der Jahreszahl 1931 hochgeführt.
Von der Haupttreppe führt der Weg zur Wendeltreppe über Betonpodeste und Betonstufen an einer
Türöffnung vorbei, welche ins Leere führt. Diese Türöffnung besteht aus Kunststeingewänden und
Kunststeinsturz mit der Jahreszahl 1931. An denjenigen Teilen der Ruine, welche nicht im
Zusammenhange mit der Aussichtsterrasse stehen, wurden Erhaltungsarbeiten vorgenommen, welche den
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I, 2,

Entgleisungen suk cisr ?srn!>durg. l, Lin IZsupisix? IVIeln. lrrsdenbrUcKe sul VVicierlsgern sus Letvnqusciern
in 1'uilsteinimitstion, cisninter neues IVIsuerverK, — 2, In Italien? I^Iein, clie «Isnge Stiege» cler Lsrnsburg mit
ilrren Setonstuken, — Z, Lin gut erlisltenerIZurgteil r<ein, 1'urökinung xum ?siss sus Kunststein mit IZetonpocIest,

Memand tann zwei Herren dienen.

In einem Lescblnsse lesen »ir, cisss cler Lcbvcix, Vereinigung xur Krbslrung cler burgcn uncl Kuinen
sn ciie Xosren xur Vicderbersreilung cler bürg Korberg bei Nariasrein unci cieren Kinricbrung xu
cincr lugendburg cin Leirrsg xugesicberr vurcle,
örebr slso cls sul cler einen Leire ciic Kenovacion einer Kuine uncl suk cler sncleren Leite eine

lugendbcrbcrge, Zeigen vir xuersr sn einem snclcren öeispiel eine äbnlicbc Icieenverbinclung, nsm-
licb ciie Renovierung cler Kuine Karnsburg unci cieren Verkuppelung mir einem Aussicbrsturme,
^n cier Kuine Ksrnsburg vurcle neben cien eigenrlicbcn Kenovsrionssrbeiren cler Vebrgsng cler

Lcbildmauer sls ^ussicbrsrerrsssc susgebsur uncl ciurck eine Vencielrreppc sus beronsruken xugsng-
licb gemsckr, Oiese treppe vurcle inncrkslb cler Lcbildmauer sngelegr, in demjenigen Ivlsuerreil,
velcber teilveise neu sukgekübrr verclen mussre, vss xur Licberung cles besrekencicn iVIsuerverKes

norvcnclig vsr, Oer obere Vcbrgsng clieser Vendelrreppe ist mir einem öetongevölbe überspsnnr,
um sie gegen Kegen xu scbürxcn, Kur Lelicbrung cler treppe dienen neuersrelire LcbieKscbarren, Oer
^ebrgsng vsr nie suk clie beutige Art xugsnglicb. Om xu clieser neuersrellren Wendeltreppe xu
gelangen, vsren veirere Kunsrbauren erkorderlicb, XscK Oeberscbreirung der OrsbenbrucKe, velcbe
suk neuersrellren iVlsuern sus Leronczusdern in lukksreinimirsrion rubr, kükrr der Veg über die

«Isnge Lricge», velcbe getragen und klsnkierr ist durcb ncues ^lauerverk, sucb vieder xum grössren
l'eii sus Leronczusdern in 1'ukksreinimirarion. Oiese Klsuprrreppe selbsr besrcbr sus Leronsruken; die
Aukrrirre sind mir 1'onpisrren belegt, velcbe im Aukräumungsscburr der Kuine gefunden vurden, Am
unrern Knde der Isngen Lriege sind 1'orgevsnde in Kunsrsrcin mir der ^sbresxsbl l?Zl bocbzckllbrr.
Von dcr Klsuprrreppe kübrr der Veg xur Vendelrreppe über Leronpodeste und Leronsruken sn einer
1/ürökknung vorbei, velcbe ins beere kübrr, Oiese 1'ürökknung besrcbr sus Kunsrsceingevänden und
Kunsrsteinsrurx mir der lsbresxsbl l?Zl, An denjenigen "Keilen der Kuine, veicbc nicbr im ?ussm-
menbsnge mir der Aussicbrsrerrssse steben, vurden Krbsirungssrbeircn vorgenommen, velcbe den
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Les ruines ruinées. 1. Un chantier? Non, contreforts du pont, les pierres carrées en tuf artificiel; les murs
derrière tout neufs. — 2. Souvenir de l'Italie? Non, l'escalier sans fin de la Farnsburg avec ses marches en
béton. — 3. Une partie bien conservée? Non, une porte toute neuve en pierre artificielle sur un palier en béton.
— 4. Une cave voûtée? Non, sortie de l'escalier qui conduit à la bretèche où jamais voûte n'a été; construction

en béton masquée de quelques pierres.

Burgenkenner weniger stutzig machen. Aber die Betontreppen, Kunststeinquadermauern und neues
Mauerwerk erwecken im wahren Burgenfreund ein gewisses berechtigtes Misstrauen. Der Laie
hingegen erhält durch diese neuen Kunstbauten ein falsches Bild über die ursprüngliche Bauart der Burg.
Der eigentliche Burgenfreund und Kenner fühlt sich nicht mehr angezogen von dieser Ruine; er
zieht es vor, Ruinen zu besuchen, an welchen Erhaltungsarbeiten vorgenommen wurden ohne solche

Kunstbauten, wie z. B. die Ruine Pfeffingen bei Aesch, die Ruine Waldcnburg oder die Ruine
Gilgenberg bei Zullwil. Die Ruinen sind für die meisten Menschen Dinge, mit welchen sie seit der
Kindheit vertraut sind; sie gehören für ihr Empfinden zum Rhythmus der Landschaft. Ruinen sind
aber nur Ueberbleibsel von Wehrbauten, die längst überlebt sind, und diese aufzubauen ist in den

Augen des modern denkenden Menschen eine falsch aufgebaute Romantik.
Zum Vergleich versetzen wir uns in Gedanken in eine Zukunft, in welcher z. B. die

Energieerzeugung nicht mehr durch die heutigen Wasserkraftanlagen geschieht. Da dürfte es niemanden
einfallen, die Uebcrreste der Maschinenhäuser wieder aufzubauen. Wir werden uns an diese gewöhnt
haben, sie geben heute der Landschaft auch ein charakteristisches Gepräge und machen zudem
Geschichte, wie ein mancher Aktionär oder Obligationcninhabcr berichten kann.
Ein von der Ruine Farnsburg unabhängiger Aussichtsturm auf der obern Weid hätte die prachtvolle
Landschaft mit weniger Geld dem Blicke erschlossen und diese Ruine in noch besserem Ueberblickc
gezeigt, als vom heutigen Wehrgang der Schildmauer möglich ist.

Wie viel malerischer und uns vertraut ist doch der Anblick der mit Baumwuchs umstandenen, nicht
erneuerten Ruinen, welche zugleich in ihrem langsamen Zerfall ein Sinnbild des Sterbens einst

gestürzter Mächtiger sind.
Die noch gut erhaltenen Burgen dürften als Beispiele mittelalterlicher Wehrbauten genügen; machen

wir es uns zur Aufgabe, sie als echte Beispiele zu erhalten; aber Hände weg vom Aufbau von
Ruinen.
Beim Wiederaufbau der Ruine Rotberg zu einer Jugendherberge begeht man einen ähnlichen Irrtum.
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clerriere lout neuls.— 2, Souvenir cle I'Itsiie? I^Ion, I'escslier ssns nn cle ls rsrnsburg svec ses murckes en

— 4, Une esve voülee? dlon, sortis cle I'escsNer qu! cvncluit s Is dreteeke oü jsmsis voüte n's et^ eonstruc-
tion en beton mssquee de quelques pierres,

Lurgenlcenner veniger stückig mschen, Aber ciie Letorrtreppcn, Lunsrsreincjusclermsuern unci neues
IVIsuerwerlc erwecken irn wshren Lurgenkreunci ein gewisses bcrecbrigtcs rvlissrrsuen, Oer Lsie bin-

gegen erhält ciurch ciiese neuen L.unsrbsuren ein falsches Lilcl über ciie ursprüngliche ösusrt cier öurg,
Oer eigentliche Lurgenkreunci unci Xenner fühlt sich nicht mehr sngexogen von ciicser Luine; er
xiehr es vor, Luinen xu bcsucben, sn welchen Lrhsltungssrbeiten vorgenommen wurclen obne soichc

Lunsrbsurcn, wie x. L, ciie Luine Lkekkiugen bei AescK, cüe Luine Vslclenburg ocicr ciic Luine
Oiigcnberg bei 2ullwil, Oie Luinen sinci kür ciie meisten IVlenscben Oinge, mit weicben sie seir cier

Linclbcir vertrsur sinci; sie gehören kür ihr Lrnpkinclen xum LKvrKmus 6er LsnclscKskr, Luinen sinci

sbcr nur Ocberbieibsel von Vebrbsuten, ciie längst überlcbr sinci, unci ciiese sukxubsuen isr in cien

Augen cies mocicrn cienlcenclen IVIenschcn eine kslsch sukgcbsurc Lomsnriic,
2um Vergleich verserxen wir uns in Oeclsnlcen in eine x^uicunkr, in welcher x, L, clic Energie-

erxeugung nichr mehr ciurch ciic heurigen Vssserlcrskrsnlsgen gcschiehr, Os clürkre es niemsncien
cinksllen, clie Oeberresre cicr kvlssckincnhäuser wiecier sukxubsuen. Vir werclen uns sn ciiese gewöbnr
hsben, sie geben heute cler Lsnclscnsfr such ein chsrslcterisrisches Oepräge uncl irischen xuclcm Oc-
schichte, wie ein msncher Aktionär ocler Obligstioneninhsbcr berichten lcsnn,

Lin von cier Luine Lsrnsburg unsbhsngiger Aussichtsturm suk cler «bern Veici hätte clic prschrvollc
Lsncischskr mit weniger Oelci ciem Lücke erschlossen uncl ciicsc Luine in noch besserem Oebcrbliclcc
gexeigr, sls vom heutigen Vehrgsng cler Lchilclmsuer möglich ist,

Vie viel mslerischer unci uns verrrsut isr cioch cicr Anblick cler mir Lsumwucbs umsrsnclenen, nicht
erneuerten Luinen, welckc xuglcich in ihrem Isngssmcn Zerkall ein öinnbilcl cles örerbcns einsr

gesrürxter rVlscbriger sincl.

Oie noch gut erksltenen öurgen clürkren sls Beispiele mirrelslterlicher Vchrbsuren genügen; mscken
wir es uns xur Aukgsbc, sie sls echte Beispiele xu erhslren; sbcr rläncle weg vom Aukbsu von
Luinen.
Leim Vieäcrsukbsu cler Luine Larberg xu einer lugenciberberge begehr msn einen ähnlichen Irrtum,

1O7



Durch den Wiederaufbau der heutigen Ruine zu einer Burg täuscht man etwas Altes vor. Durch das

Burgtor tritt man in den Burghof, links vom Tore soll sich ein niederer Fachwerksbau erheben,
rechts der viereckige Wohnturm. Diese beiden Trakte, die den Burghof einfassen, sollen durch
Wchrgänge im ersten Obergeschoss miteinander verbunden werden. Alles dies sind neuerstellte Teile
in Anlehnung an die mittelalterliche Bauweise. Für den wahren Burgenfreund die Verschandelung
einer Ruine; für den Laien und Neuling ein Kinobild einer Burg, voll Schein und Trug. In diese

neuerstellte Burg zwängt man nun eine Jugendherberge, also etwas aus unserm Zeitalter. Für eine
moderne Jugendherberge sind aber ganz andere Gesichtspunkte massgebend als für einen mittelalterlichen

Wehrbau. Diese Jugendburg dürfte mit den kellerartigen Burgverliessen weniger als Näch-
tigungsort für Touren im Blauengebiet in Betracht kommen, liegt sie doch nur 14 km von Basel

entfernt. Für Wanderungen ist das Blauengebiet durch die Birsigtalbahn und das Acschertram leicht
und rasch erreichbar. Für die meisten Wanderer, welche in Basel zu übernachten wünschen, liegt
Rotberg wieder zu sehr abseits. Und als Ferienheim liegt die Erfahrung der Ruine Zwing-Uri vor:
Die Ruine gehörte einst dem Maler Jos. Hoffmann, worüber Dr. Linus Birchler im Burgenbuch
berichtet:
«Dieser Maler, dessen Spezialität prähistorische Landschaften mit urzeitlichen Tieren waren, wollte
die Ruine dem verflossenen Kaiser Wilhelm vermachen und schenkte sie nach dessen Ableben der
Allgemeinen Deutschen Künstlergcnossenschaft, die daraus ein Ferienheim machte, das aber sehr

wenig besucht wurde.»
Die wiederaufgebaute Burg Rotberg dürfte daher einzig als ein abschreckendes Beispiel eine gewisse
Sehenswürdigkeit werden. E. U. F.

Alexandre Calarne. Peintre paysagiste. Graveur et Lithographe. Par A. Schreiber-Favre Mit 75 Bil¬

dern. Genève 1934.
Mit diesem schön ausgestatteten Buch wurde eine Ehrenschuld abgetragen, die gegenüber einem

unserer ersten und besten Landschaftsmaler längst überfällig war.
Wenn Calarne heute nicht gewürdigt wird, wie er es wirklich verdient, so liegt das vor allem
daran, dass wir in den Museen seine grossen Bilder sehen, die er nicht nach seinen frischen
Eindrücken, sondern später im Atelier herstellte, wobei sie natürlich an Frische und Unmittelbarkeit
verlieren mussten, und das um so mehr, als man zu seiner Zeit eine glatte und peinliche Ausführung
verlangte. Bekommen wir aber seine Studien und seine graphischen Blätter zu Gesicht, so haben wir
die Natur aus erster Hand, und da müssen wir sagen, dass einer der Grossen im Reiche schweizerischer

Kunst vor uns steht.
Wir vernehmen aus dem gescheiten und angenehm geschriebenen Buch Schreibers, dass Calarne, der
1810 geboren ist, mit 15 Jahren in eine kaufmännische Lehre musste, da das Vermögen seines Vaters,
der bald nachher starb, zu weiterem Studium nicht ausreichte. Später durfte er bei Diday einige
Stunden nehmen. Sein erstes Bild stellte er 1836 in Bern aus, wo es gleich vom Staat angekauft
wurde und sich heute noch im Museum befindet. Dann folgen Reisen nach Paris, wo er mit den
Malern der Barbisongruppe Fühlung nimmt, und nach Düsseldorf, wo er Schirmer und Andreas
Achenbach schätzen lernt. Sein grösster Eindruck in Holland ist Ruysdael. Mit 30 Jahren hat er
seine ersten grossen Ausstellungserfolge in Paris und ist nun einer der angesehensten Künstler
Europas bis tief nach Russland hinein. Im Kampfe mit seiner schwachen Gesundheit sucht er Sommer
für Sommer die Hochalpen auf, zuerst das Berner Oberland, später die Urschweiz, wo er bequemer
arbeiten kann, einige Male auch Italien, wo er sich auch als Beherrscher der Meerlandschaft zeigt.
Er stirbt 1864 aus vollem Ruhme heraus in Mentone.
Seine geschichtliche Bedeutung liegt darin, dass er die Hochalpen für die Kunst eigentlich erst
entdeckt hat. Die Versuche der Maler des 18. Jahrhunderts sind noch recht kindisch; die
Zeitgenossen sind ihm selten recht gewachsen; erst Hodler geht dem Problem wieder mit neuen Mitteln
kräftig zu Leibe. Der Verfasser, der Rechtsanwalt und nicht Kunstgelehrter vom Fach ist, betont
mit Recht, dass Calarne, Diday und ihre Freunde zu jenen Geistern zu zählen sind, die der Stadt
Genf, die während der Herrschaft Napoleons zu Frankreich gehört hatte, wieder eine schweizerische

Seele schufen. An seinen B;Hern gefällt uns heute namentlich die atmosphärische Bewegtheit,
mit wogenden Nebeln, aufsteigendem Gischt der Bäche, wildem Sturm zwischen den Wettertannen,

alles, was Raum, Grösse und Bewegung gibt. Aber auch das «grosse stille Leuchten» der
Bergwelt hat er wie selten einer wiederzugeben gewusst. A. B.

IO8

Durch cleu Viederaukbau cler beurigen Kuine xu einer öurg räuscbr man ervas Alles vor. Durcn clas

Lurgror rrirr msn in den öurgbok, links vom Ifore soll sicb ein niederer LacbvcrKsbau erbeben,
recbrs der viereckige Vobnrurm. Diese beiden 1"rsKre, die den Burgbok einkassen, sollen durcb
Mcbrgänge im crsren Obergescboss mireinsnder verbunden verden. Alles dies sind ncuersrellre l'cile
in Anlcbnung sn dic mirrelslrerlicbe öauveisc, bür den vsbren Lurgenkreunci dic Verscbsndclung
einer Luine; kür den Lsicn und Heuling ein Kinobild cincr Lurg, voll Scbcin und lrug. In diese

neuersrcllre Lurg xvängc msn nun eine lugcndberbcrge, also elvss sus unserm x^ciralcer. bür eine
moderne Lugcndberbcrge sind sber gsnx andere OesicbtspunKte massgebend sls kür einen Mittelalter-
licben Vebrbsu. Dicse lugendburg dürkre mit dcn Kellersrrigen öurgverlicssen veniger als Lläcb-
rigungsorr kür 'Louren im LIauengebier in Lerracbr Kommen, liegr sie docb nur l4 Km von Lasel
enrkcrnc, bür Wanderungen isr das LIauengebier durcb die Lirsigtalbabn und dss Aescbercrsm Icicbr
und rascb errcicbbar, Lür die meistcn Vandcrcr, velcbe in Lasel xu übernacbren vünscben, liegr
Lorberg vieder xu sebr abseirs. Lind als Lerienbeim liegr die Lrkabrung dcr Luinc ?ving-Ori vor:
Die Luine gebörre einsr dem IVlaler los. Llokkmann, vorüber Dr, Linus Lircbler im Lurgenbucb
bericbrcr:
«Dieser IVlaler, dessen Spexialirär präbisroriscbc Landscbakrcn mir urxeirlicbcn "Lieren varen, vollre
die ^c«ine dcm verklossencn Kaiser Vilbelm vermacbcn und scbenkre sie nacb dessen Ableben der
Allgemeinen Deurscben Künsrlcrgenossenscbakr, die daraus ein r^cricn/>cim macbre, ^«5 at^cr ^e^?r

wcni^ öc;«c/>t W«r^/c,»
Die vicdcraukgebaure Lurg Korberg dürkre daber einxig ais cin abscbreckendcs Beispiel eine gevisse
SebensvürdigKeir verden. L, lV, r',

Alexandre Oalame. Leinrrc pavsagisre, Oraveur ec Lirbogrspbe, Lsr A, Scbreibcr-Lavrc IVlir 75 Lil-
dern, Oeneve l?Z4.

IVlir diesem scbön ausgestanden Lucb vurde eine Lbrenscbuld abgetragen, dic gegenüber einem

unserer ersten und besten Landscbakrsmaler iängsr überfällig vsr.
Venn Ogisme beure nicbr gevürdigr vird, vie er es virKIicb verdient, so liegt dss vor allem
daran, dass vir in den ivluseen seine grossen Lilder seben, die er nicbr nacb seinen kriscben Lin-
drücken, sondern später im Atelier Kerstellte, vobei sie narürlicb an Lriscbe und OnmirrelbarKeir
verlieren mussren, und das um so mebr, als man xu seiner ?eir eine glatte und pciniicbe Ausfübrung
verlangte, Bekommen vir aber seine Studien und seine grapbiscbcn Blätter xu Oesicbr, so baben vir
die lVarur aus erster Hand, und da müssen vir sagen, dass einer der Orossen im Keicbe scbveixeri-
scber Kunsr vor uns srebt,

Vir vernebmen aus dem gescbeiten und angenebm gescbricbenen Lucb Scbrcibers, dass Oalame, der
I8ll) geboren isr, mir 15 labren in cine Kaukmänniscbe Lebre mussre, da das Vermögen seines Vaters,
der bald nacbbcr starb, xu veitercm Srudium nicbr ausreicbre, Später durfte er bei Oidav einige
Stunden nebmen, Sein erstes Bild srcllre er 18Z6 in Lern aus, vo es gieicb vom Srasr angekauft
vurde und sicb beute nocb im lvluseum befindet. Dann folgen Keisen nacb Laris, vo er mir den
iVIalcrn der öarbisongruppe Lllbluug nimmr, und nacb Düsseldorf, vo er Scbirmer und Andreas
Acbenbacb scbärxcn lernt. Sein grössrer LindrucK in Holland ist Kuvsdael. IVlir Zll labren bar cr
seine ersren grossen Aussrellungserkolge in Laris und isr nun einer der sngesebensren Künstler
Luropas bis rief nacb Kussland binein. Im Kampfe mir seiner scbvacben Oesundbeir sucbr, er Sommer
kür Sommer die Llocbalpen auk, xuersr das Lerner Oberland, später die Orscbveix, vo er bequemer
arbeiten Kann, einige >lale aucb Italien, vo er sicb aucb als Leberrscber der iVleerlandscbskr xeigt.
Lr srirbr 1864 sus vollem Kubme bersus in iVlenrone.
Seine gescbicbrlicbe Bedeutung liegr darin, dsss er die Llocbalpen kür die Kunsr eigenrlicb ersr
entdeckt bst. Die Versucbe der lVlsler des 18, Isbrbunderrs sind nocb recbr Kindiscb; die x^eir-

genossen sind ibm selten recbr gevscbsen; erst Liodler gebt dem Problem vieder mit neuen Mitteln
Kräkrig xu Leibe. Der Verkssser, der Kecbrssnvalr und nicbr Kunsrgclebrter vom bscb isr, beronr
mir Kecbr, dass Oalsme, Didav und ibre Lreunde xu jenen Oeisrern xu xäblen sind, die der Sradr
Oenk, die väbrend der rlerrscbskr I^Iapoleons xu LranKreicb gebörr barre, vieder eine scbveixeri-
scbe Seele scbuken. An seinen Leiern gckällr uns beute namenrlicb dic armospbäriscbe Levegrbeir,
mir vogenden liebeln, aufsteigendem Oiscbr der Läcbe, vildem Srurm xviscben den Vetter-
rannen, allcs, vas Kaum, Orösse und Levegung gibr. Aber aucb das «grosse stille Leucbren» der
Bergvelr bar er vic selten einer viederxugeben gevussr, xi, ö.
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	Niemand kann zwei Herren dienen

